
ERFAHRUNGSBERICHT ZUM AUSLANDSSTUDIUM 

BITTE SENDEN SIE DEN AUSGEFÜLLTEN BERICHT PER E-MAIL AN 

ERASMUS.OUTGOING@HU-BERLIN.DE

1. LAND UND LANDESTYPISCHES

Beschreiben Sie bitte die Region, in der Sie ERASMUS-Studierende/r sind,

welche Eigenheiten bringt das Leben in ihr mit sich und welche

Informationen sollte man schon vor der Abreise sammeln?

2. FACHLICHE BETREUUNG

Wie werden Sie als ERASMUS-Student an der ausländischen Hochschule

integriert, gibt es Incoming-Programme? Wie gestaltet sich Ihr Learning

Agreement in Bezug auf ECTS, theoretische und praktische Kursauswahl

sowie Prüfungen? Wie lange waren Sie an der Gasthochschule, in welchem

Studiengang/ Semester?
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3. SPRACHKOMPETENZ

Nutzten Sie das Angebot an (vorbereitenden) Sprachkursen? In welcher

Sprache findet Ihr Auslandsstudium statt? Können Sie eine deutliche

Verbesserung Ihrer Sprachkompetenz infolge des Auslandsaufenthaltes

verzeichnen?

4. WEITEREMPFEHLUNG

Empfehlen Sie die von Ihnen besuchte Hochschule und spezielle

Lehrveranstaltungen im Ausland weiter? Stellen Sie uns bitte Ihre Motive

für oder gegen eine Weiterempfehlung dar.

5. VERPFLEGUNG AN DER HOCHSCHULE

Mit welchem finanziellen Etat sollte man kalkulieren? Nutzen Sie das

Angebot der Mensa oder Cafeteria? Wie bewerten Sie dabei das Preis-

Leistungsverhältnis?
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6. ÖFFENTLICHE VERKEHRSMITTEL

Nutzten Sie die öffentlichen Verkehrsmittel? Welche Kosten kamen auf Sie 

zu? Lohnt sich der Kauf bzw. die Mitnahme eines Fahrrades?

7. WOHNEN

Wie haben Sie eine Wohnung/ Appartement/ Wohngemeinschaft 

gefunden? Wie ist das Preis-Leistungsverhältnis auf dem Wohnungsmarkt 

vor Ort? 

8. KULTUR UND FREIZEIT

Welche kulturellen Freizeitangebote bietet die Stadt/ Region, welche 

nahmen Sie wahr? Wie sind die Preise für Museen, Galerien, 

Sportangebote, Barszene, Kulinarisches?  
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9. AUSLANDSFINANZIERUNG

Wie hoch waren Ihre monatlichen Kosten durchschnittlich? 

UNTERSCHRIFT 

Ich bin mit der Veröffentlichung meines Berichtes auf dem Online-
Portal der HU  

einverstanden. 
nicht einverstanden. 

Berlin, 
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	Informationen sollte man schon vor der Abreise sammeln: Italien ist offensichtlich eine hervorragende Wahl, wenn man dem regnerischen Berliner Winter entfliehen und in eine völlig andere Kultur eintauchen möchte. Rom ist dafür allerdings vielleicht nicht der ideale Ort, da die Stadt in erster Linie ein touristischer Hotspot ist. Aber letztlich kommt es ganz auf dich an: Auch in Rom gibt es Orte abseits der bekannten Routen, vielleicht gerade deshalb besonders spannend. Insgesamt lässt sich Rom als ein komplexes Palimpsest unterschiedlichster historischer, kultureller und sozialer Schichten beschreiben. Man kann das einfach beim Spazierengehen genießen oder zum Gegenstand wissenschaftlicher Untersuchungen machen.

	Studiengang Semester: Was die Integration betrifft, ist die Regel einfach: Je mehr man mit Italiener:innen spricht und je weniger man auf Erasmus-Partys gehs, desto größer die Chance, wirklich in das italienische Leben einzutauchen. Die typischen Erasmus-Veranstaltungen hier ähneln sich sehr: günstiger Alkohol und hunderte internationale Studierende, die meist kein großes Interesse an tiefergehenden Kontakten haben. Aber natürlich hängt das immer von den Menschen ab, also keine Pauschalurteile.
 
Das soziale Leben unter italienischen Studierenden ist eher zurückhaltend. Ich empfehle, sich direkt in WhatsApp-Gruppen der Kurse/Fächer einzutragen, dort findet man Infos zu Aktivitäten und nützliche Tipps zu Prüfungen bei bestimmten Dozent:innen.
 
Die Kursauswahl ist nahezu unbegrenzt. Der Fachbereich für Kommunikations-, Sozial- und Politikwissenschaften bietet allerdings inhaltlich wenig Inspirierendes. Zum Glück kann man auch Kurse an anderen Fakultäten der Sapienza wählen und sogar in Masterprogrammen, selbst wenn man im Bachelor studiert. Meiner Erfahrung nach wird im Learning Agreement so gut wie alles akzeptiert. Also sucht ruhig Veranstaltungen, die wirklich euren Forschungsinteressen entsprechen, unabhängig von Fakultät oder Abschlussniveau. Ich selbst war als Bachelorstudent eingeschrieben, habe aber fast ausschließlich Masterkurse besucht.
	verzeichnen: Es wurden zwei Sprachkurse angeboten: Ein Intensivkurs vor Semesterbeginn oder ein regulärer Kurs während des Semesters. Ich habe mich für den Intensivkurs entschieden. Leider wurde dieser nicht vom Sprachzentrum der Uni, sondern von einer externen Sprachschule organisiert, rein online und sehr konservativ im Aufbau. Der Kurs begann nur eine Woche vor Semesterstart und überschnitt sich später mit den regulären Lehrveranstaltungen, Teilnahme war daher kaum möglich.
 
Trotzdem haben sich meine Italienischkenntnisse deutlich verbessert, nicht wegen des Kurses und auch nicht wegen der Uni, sondern wegen des Austauschs mit den Einheimischen. Ich habe viele wunderbare Menschen kennengelernt, meist außerhalb der Universität. Ich kam mit einem B2-Niveau nach Rom und ging mit C1. Deswegen kann ich nur empfehlen, nicht die Chance zu verpassen, echte Kontakte zu Italiener:innen zu knüpfen und nicht im englischsprachigen Erasmus-Bubble hängen zu bleiben.

	dar: Das Studium an der Sapienza ist stark frontal geprägt. Diskussionen sind selten, auch wenn das natürlich von den Dozent:innen abhängt. Die Veranstaltungen sind fast ausschließlich Vorlesungen, Seminare gibt es nicht. Die Lehre wirkt oft trocken und hierarchisch. Gleiches gilt für die Prüfungen. Meist handelt es sich um mündliche Prüfungen. In einem meiner Kurse durften wir jedoch eine Hausarbeit schreiben. Man muss darauf vorbereitet sein, dass Punkte abgezogen werden können, wenn man zum Beispiel einen Pflichttext nicht zitiert oder thematisch von der Kursvorgabe abweicht.
 
Deshalb würde ich Sapienza nicht unbedingt wegen der Lehre empfehlen, aber den Aufenthalt in Italien auf jeden Fall. Aus forschungsorientierter Sicht ist es auch spannend zu sehen, wie ein bestimmtes Bildungssystem funktioniert und was das über die Gesellschaft aussagt.

	Leistungsverhältnis: Es gibt eine Mensa an der Sapienza, aber ich habe sie allerdings nie besucht. Rund um den Campus (und auch um andere Uni-Gebäuden in der Stadt) findet man aber viele günstige Lokale, Bars und Cafés. Allerdings: Nur weil man in Italien ist, heißt das nicht, dass überall gut gekocht wird. Viele Restaurants im Zentrum sind auf Touristen ausgerichtet und entsprechend mittelmäßig. Streetfood (pizza al taglio, supplì, piadine usw.) ist extrem günstig und authentisch, oft besser als sogenannte „römische Küche“ in Touristenzonen. Für 5–6 € bekommt man eine ordentliche Mahlzeit samt Getränk, Kaffee mit Croissant oder Sandwich kosten ca. 3–4 €. Und wenn du zu Italiener:innen nach Hause eingeladen wirst, freu dich auf ausgezeichnetes Essen.

	Sie zu: Roms Transportsystem ist... unvorhersehbar. Verlass dich nicht auf Google Maps und plane immer 15–20 Minuten Puffer ein, denn Busse oder Metros können auch einfach nicht erscheinen. Aber keine Sorge. Tranquillo/a. Selbst die Dozent:innen kommen oft zu spät.
 
Wenn man weiß, wer in Italien Verkehrsminister ist (Spoiler: Der Chef einer rechtsradikalen Partei ohne Hochschulabschluss), versteht man das System sofort. Die Tickets sind recht günstig, viele fahren allerdings schwarz. Kontrolleure sind selten, außer in Touristenzentren oder an großen Knotenpunkten (z. B. Termini). Ich hatte keinen Monatspass und zahlte meist nur für die Metro. Aber Achtung: Für regionale Züge ins Umland braucht man unbedingt ein gültiges Ticket, am besten mindestens fünf Minuten vor Abfahrt kaufen und unbedingt entwerten, wenn es ein Papierticket ist.

	vor Ort: Die Wohnungssuche in Rom ist extrem schwierig, noch schlimmer als in Berlin. Es ist besser mindestens ein halbes Jahr dafür einzuplanen! Kurzfristige Zwischenlösungen wie Hostels sind kaum möglich (Betten im Mehrbettzimmer kosten ab 70–80 € pro Nacht und sind oft ausgebucht). Ich hatte großes Glück: Ohne feste Unterkunft habe ich über Airbnb ein Zimmer für ein paar Nächte gebucht, die Gastgeber:innen kennengelernt und mich schnell so gut mit ihnen verstanden, dass sie mir das Zimmer für den ganzen Aufenthalt zu einem sehr fairen Preis in guter Lage überlassen haben. Also, Kommunikation ist in Italien der Schlüssel.

Im Schnitt kostet ein Zimmer in Rom 600–700 € im Monat. Je früher man mit der Suche beginnt, desto besser die Chancen.

	Sportangebote Barszene Kulinarisches: Rom bietet unendlich viele Möglichkeiten. Klar: Kolosseum, Forum Romanum, Trevi-Brunnen, Vatikan, Piazza Navona – alles beeindruckend. Aber mein Tipp: Geh über die Klassiker hinaus! Besuch den Stadtteil Coppedè, Villa Borghese, Villa Ada, den un Friedhof bei der Pyramide, Garbatella, EUR oder die unzähligen historischen Villen, die oft verborgene Kunstschätze enthalten.
 
Für Wochenendausflüge: Tivoli (drei fantastische Villen mit Ruinen, Wassergärten und Waldlandschaften), Viterbo, Assisi oder einfach ans Meer. Und ja, der schwarze Sand (wegen des hohen Metallgehalts) ist der perfekte Ort, um Vorlesungsnotizen zu wiederholen.

	ERASMUSFinanzierung über die Runden: Ich zahlte 650 € Miete und hatte aber durch meine Wohnsituation kaum Ausgaben für Essen, da ich quasi mit einer Familie wohnte. Aber durchschnittlich soll man mit ca. 15 € pro Tag für Lebensmittel rechnen, also rund 450 € pro Monat.
Damit kommt man auf etwa 1100 € monatlich. Der Erasmus-Zuschuss deckt rund 600 €, das heißt man braucht zusätzlich etwa 500 €. Es lässt sich aber immer irgendwo sparen.
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